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Die - er Vertrag von Versailles
zustande kam.

Bor kurzem hat der erste Mitarbeiter ClemenceanA,
Tardieu, ein 520 Seiten starkes Buch unter dem
Titel „lla kaix " (der Friede ) herausgegeben , KU dem
Clemenceau selbst die Vorrede geschrieben hat . Das Buch
ist für uns Deutsche von größtem Interesse - Es zeigt klipp
und klar, welche Känrpse Frankreich im Obersten Rat
hat führen müssen, um die unerhörten Forderungen des
Friedensvcrtrags durchzusetzen , und daß ihm dies nicht ge¬
angen wäre, wenn von deutscher Seite ein kräftigerer
Widerstand entgegengesetzt worden wäre . In den drei
wichtigsten Fragen , der Besetzung des linken Rheinufers,
des Saargebiets und der Kriegsentschädigung hatte Frank¬
reich den stärksten Widerstand der Verbündeten zu über¬
winden.

Tardieu teilt in seinem Buch, von dem Dr . Helsfe-
rich in der „Deutscheil Tagesztg .

" einen Auszug gibt, das
Folgende mit : In der Besetz ungs frage hat Eng¬
land von Anfang an den Standpunkt geltend gemacht, es
sei unmöglich , deutsches Land mit 7 Millionen deutscher
Bewohner militärisch zu besetzen, und diese Deutschen,
ohne sie zu befragen , von Deutschland Zu trennen ; das
sei ein Bruch der Grundsätze, für die die Verbündeten sich
geschlagen hätten (Seite 191) . Auch, Wilson schloß sich
nach seiner Ankunft in Paris ( l 1 . März ) dem englischen
Standpunkt an (S . 195) . England mrd Amerika versuch¬
ten, Frankreich durch das Angebot eines Garantievertre . gr
von seinen Bcsctzungsabsichten abzubringen . Am 12.
April legt sich Wilson in einer Note ausdrücklich gegen
die Besetzung fest (S . 202). Lloyd George erklärt uw
die gleiche Zeit , England scheue davor zurück , irgendetwas
zu tun , was den von Deutschland mit der Annektion vor
Elsaß-Lothringen begangenen Irrtum erneuere . Am 4.
April spricht der König von Belgien in einer Be¬
ratung der Regierungschefs sich gleichfalls gegen eim
längere Besetzung aus . Tardieu bezeichnet die Lage mi
den Worten : „Wir sind allein !" (S . 204 ) . Den hart¬
näckigen Bemühungen Elemenceaus ist es zuzuschreiben

',
daß endlich am 20 . April der Präsident Wilson und
am 22. April Lloyd Georges sich eine vorläufige Zu¬
stimmung zu den Besetzungsbedingungen abringen lassen,
letzterer nicht ohne nochmals seine Einwendungen zu er¬
neuern (S . 205) . Aber damit war die Sache noch nickst
M Ende : am 29 . Mai übergab Gras Brockdorff dir
Bemerkungen der deutschen Regierung zu den Friedcnsbe-
dinguugen . Tardieu schreibt (S . 216) : „ Neberall wai
die Nervosität groß , auf der Konferenz, in den Parla¬
menten , sogar im Publikum . Man fürchtete, daß Deutsch¬
land abbrcchen würde, und um es zum Unterzeichnen zu
bringen , dazu war man sich nicht einig über die Mittel"
' Lloyd George drückte sein Bedauern aus , daß er sich
zu rasch yabe überreden lassen , und bezeichuete das Zu¬
geständnis der Besetzung als den Gruudirrtum,
dem man später vielleicht den Wiederbeginn des Kriegs
werde zuschreibeu müssen . Die Besprechung der Be-
setzungssragewurde erneut ausgenommen . Die Gegner be¬
gannen , sich auf die deutschen Proteste zu berufen . Tic
Besetzung sei eine Lösung des Gefühls , nicht der Ver¬
nunft . Man hätte sie niemals annehmen dürfen - sinn
mindesten müsse man die Besetzungsdauer stark veru.
zen, sie aus 18 Monate oder 2 Jahre zurückführcn. - -
Lloyd George erklärte : „Ich habe die Besetzung ang.
nommen, das ist wahr ; aber seitdem habe ich vierem
das britische Kabinett und die britische Delegation ver¬
sammelt. Ihre Mitglieder sind einstimmig darin , rw
ich unrecht gehabt habe. Die Besetzung ist unnötig
da Deutschland nur über 100000 Mann verfügt , an;
pa Großbritannien ebenso wie die Bereinigten Sta .aci
im Falle eines Angriffs auf der Seite Frankreichs eir
werden. Die Besetzung ist unlogisch, da Tenti . !; !>: » ;
erst viel später , in 50 oder 60 Jahren , wieder einiua
gefährlich werden kann . . Die Besetzung ist ungere ch t
weil sie darauf hinauskommt , Deutschland die Kosten dck
Solds und des Unterhalts des französischen Heers aus-
zuerlegen . Die Besetzung ist ruinös, weil sie zun,
Schaden der Entschädignngskasse den Hauptteil der deut¬
schen Hilfsquellen aussaugen wird . Die Besetzung ist ge¬
fährlich, denn , sie ist unpopulär , sie .ist eingegeben
von den Methoden der lnapoleonischen) Vergangenheit und
sie ist geeignet, örtliche Zwischenfälle zu schaffen, die
Deutschland ;ür die öffentliche Meinung in England sym¬

pathisch machen werden"
. Lloyd George schloß damit,

daß er , wenn Frankreich aus der Besetzung bestes , gezwun¬
gen sein werde, Paris zu verlassen und die An¬
gelegenheit dem englischen Parlament vorzulegen (S.
216—217).

> Bis zum 13 . Juni mußte Clemenceau gegen diese
j erneuten Widerstände der Verbündeten kämpfen. Erst an
i diesem Tag gelang es ihm die Zustimmung der Ver-
! vündeten zu erlangen (S . 220) .
! Hinsichtlich des Saargebiets spielte sich die gleiche

Tragödie ab. Hier war es insbesondere der Präsident
Wilson, der den französischen Ansprüchen scharf ent¬
gegentrat . Er betonte, daß Frankreich niemals in irgend

, einem öffentlichen Dokument die Grenzen von 1814 ver-
? langt habe . Die von Frankreich angenommenen Grund-
- lagen des Friedens sprächen von der Wiedergutmachung
s des Unrechts, das Frankreich 1871 , nicht 1815, erlitten
, habe . Diese Grundlagen seien für die Verbündeten bin-
; dend . Er sei bereit , Frankreich die Ausbeutung der
j Kohlengruben für eine beschränkte Zeit zuzugestehen . Das
i von Frankreich verlangte Eigentum an den Kohlsn-
; gruben dagegen erscheine ihm als reiner Racheakt, da ja
i keine Rede davon sein könne, die örtlichen Industrien
i der Saarkohlen zu berauben (S . 291) . Clemenceau setzte
, dem Präsidenten Wilson die. erlogene Behauptung ent-
: Kegen, daß im Saargebict — in dem es noch keine hun-
^ dert Franzosen oder Französlinge gab ! — 150000 Fran-

Ksien ( ! !) wohnten, die im Jahr l918 Abreisen an de»
i Präsidenten Pomcarc gesandt Mtlen : auf das Rccy

dieser Franzosen müsse man Rücksicht nehmen ! (S . 293 ).
j In der Entschäd igungsfrage traten die Ver
« vündeten Frankreichs dafür ein , daß im Friedensvertrar
j eine feste Summe bestimmt werde, die nicht höhe:
» gegriffen sein dürfe, als daß Deutschland sie innerhall
! von 30 Jahren abtragen könne. Nachdem auch hier

der französische Standpunkt sich in langen und schwieriger:
r Verhandlungen vorläufig durchgesetzt hatte , wurde Endk
s Mai nach Ueberreichmlg der deutschen Antwort alles
> wieder in Frage gestellt — genau wie in den Fragen
s der Besetzung des linken Rheinnfers und des Saargebiets.
) Tardieu erinnert bei der Besprechung dieses Stadiums
! der Entschädigungsfrage an die furchtbare Krisis , die da-
' mals die Konferenz durchgemacht habe. In den ersten

Junitagen erklärte Lloyd George, die Mitglieder seines
Kabinetts seien einstimmig der Meinung , daß man
von Deutschland mehr verlange , als es zah¬
len könne. Er verlangte daher eine vollständige Revi¬
sion der Entschädiguugsbestimmungen und neigte unter
dem Einfluß von Keynes zu der mäßigen Pauschalsum¬
me, die im März von den amerikanischen Sachverständigen
vorgeschlagen worden war (S . 328 bis 329) . Das Rin¬
gen um die Entschädigungsrummc führte , als Lloyd
George anfing , dem französischen Standpunkt nachzu¬
geben, am 9 . Juni zu dem Rücktritt von Keynes. Am
10 . Juni setzte Clemenceau seinen Willen bei den Ver¬
bündeten durch.

Bessere Stimmung in England.
! Die Stimmung in England gegenüber Deutschland
! Hat im letzten Jahr eine gewisse Wandlung durchgemacht:
- sie ist etwas besser geworden. Daß Deutsche auf offener

Straße verhöhnt oder mißhandelt werden, kommt wohl
kaum mehr vor , auch im gesellschaftlichen und im amt¬
lichen Verkehr ist der Engländer zwar kühl, aber nicht

> mehr ausgesprochen unfreundlich oder feindselig, wie es
! bis zu Anfang 1920 fast die Regel war . Zumeist Hai

dazu die Erfahrung beigetragen , daß der Geschäfts-
verkehr mit Deutschland für den Wohlstand in Eng¬
land unentbehrlich ist und daß die allgemeine Geschöfts-
stocknng, unter der Großbritannien schwer leidet, nich:
zum wenigsten auf die Notlage Deutschlands infolge
des Friedensvertrags znrückzuführen ist . Das besräiigl
eine Zuschrift des Londoner Mitarbeiters der ,^Lesiz.
N . Nachr .

" , der u . a . schreibt:
Das englische Volk ist nicht sehr kritisch angelegt unö

jeder geschickten Beeinflussung sehr zugänglich . Es ist
sin seiner Masse auch heute noch überzeugt, daß die
Deutschen an dem Unglück des Kriegs schuldig seien
und daß sie den Krieg wie Hunnen geführt haben . Da¬
neben ist aber das englische Volk im Grund gutmütig
und jedenfalls nicht nach trügerisch : wenn man will , kann
man auch sagen, es ist zu gleichgüliig , um einen natio¬

nalen Hätz lange zu nähren . Es neigt immer dazu,
„Vergangenes vergangen sein zu lassen" und diese Ver¬
anlagung setzt sich in seinem Verhältnis zum einzelnen
Deutschen mehr und mehr durch.

Natürlich wird das Verhältnis des englischen Volks
zum einzelnen Deutschen aufs tiefste davon beeinflußt,
wie sich das Verhältnis Englands als eines Staats
zu Deutschland als einem Staat gestaltet und auch in
diesem Punkt ist es in letzter Zeit besser geworden. Schon
vor einem Jahr konnte niemand , der in London die
Ohren offen hatte , verkennen, daß die Neigung für
Frankreich im schnellen Wnehmen begriffen war,
und zwar in erster Linie , weil der Durchschnittsengländer
das Gefühl hatte , daß die französische Politik das Haupt¬
hindernis für jene Wiederherstellung der vollen wirt¬
schaftlichen und finanziellen Kraft Englands bilde, aus
die heute das ganze Trachten des englischen Volks ge¬
richtet ist. Die schlechte Geschäftslage, die seit¬
dem über England gekommen ist und die unvermindert
enthält, hat die Abneigung nur verstärkt, und zu sagen,
daß Frankreich oder jedenfalls die französische Politik
Heute in Englmrd unbeliebt sind, heißt die Sache jeden¬
falls noch mild ausdrücken. Wirklich ! tief gehende Strö¬
mungen dm öffentlichen Meinung werden aber in der
amtlichen englischen Politik früher oder später immer
zum Ausdruck gelangen . Lloyd Georges „ Explosion",
wie man seine denkwürdige Rede über die oberschlesifche
Frage nannte , deutet einfach darauf hin , daß für di«
englische Politik der Augenblick gekommen ist, wo sie
der volkstümlichen Abneigung gegen ein weiteres Mit¬
mächen

' der französischen Gewaltpolitik Rechnung tragen
zu müssen glaubt . Man hat die Rede eben deshalb
den wichtigsten diplomatischen Schritt genannt , der seil
1918 innerhalb des Verbands getan worden sei, und
seine innere Bedeutung dürften folgende Ausführungen

- eines Lloyd George recht nahestehenden Herren kurz und
! bündig kennzeichnen:
! „Lloyd Georges Ziel war bisher , die Entente um
, jeden Preis zu bewahren . Sein Verfahren war , in
> der Oefsentlichkeit laut zu erklären , daß zwischen Paris
j und London volle Einmütigkeit herrsche und im Stsil-
i len die sich verschärfenden Streitpunkte entschlossen zu
j behandeln. Heute sind die Gefahren , die sich nach An-

§ sicht der britischen Regierung aus einem englisch-
! französischen Bruch ergeben würden , geringer,
j als das tätsächliche Unheil, das durch Frankreich:
! Entschlossenheit, Deutschland im Osten und We-
! sten zu ruinieren , geschaffen wird " .
! Das ganze Gebiet der englisch-französischen Beziehun-
i gen erfordert aber gerade von deutscher Seite sachlichst«
; Behandlung , wenn man sich nicht dem Vorwurf aus-
I setzen will , Unfrieden stiften zu wollen . Natürlich wird

man England dankbar sein, wenn es Deutschlands Rech e
! in Oberschlesien in Schutz nimmt , .somit aber nich:

gesagt ist, daß uns ein englisch-französischer Bruch , des¬
sen Kosten wir Deutschen wahrscheinlich zu
tragen hätten, willkommen >». äre . Man wußte in
England , daß der polnische Ueberfall gleich¬
zeitig mit der Besetzung des Ruhrgebiets
geplant war und man mag sich gar nicht ausmalen,
in was für eine Lage Europa geraten wäre , wenn es
England nicht gelungen wäre, wenigstens den einen Teil
der Anschläge zu hintertrciben.

Eine Verschleppung der oberschlesischen
! Frage durch die französische Kammer.
- Paris , 21 . Mai . Abg . Marcel Cachin (äußerster
' Sozialist ) verlangte in der gestrigen Kammersitzung, daß
i Briand auf die Besetzung des Rnhrgebiets verzichte.
: (Großer Lärm . ) Die Verteilung Schlesiens werde den
! Frieden nicht bringen.
! Mg - Fvrgeot: Die Herabsetzung der Entschädi-
! qmtgsforderung durch die Wiederhetstelltingskommission sii
i mü eine falsche Berechnung des Wechselkurses zurückzu-
! führen . Das Abkommen von London (6 . Mai ) bedeute
i gegenüber dem von Paris (29 . Januar ) ein Zurück¬

weichen . Frankreich habe Schulden im Betrag von un¬

geiähr 500 Milliarden Mark , davon Kriegsschulden und

Vmkrsiegsschulden 133 Milliarden , kurzfristige Schulden
Kl Milliarden . Schulden bei der- Bank von Frank¬
reich 26 Milliarden , Kapitalisierung von Pensionen 60
Milliarden und Kriegsschäden 140 Milliarden . Man
müsse Deutschland sraam . was es besitze an Rvbmate-



rialen für d n Wiederaufbau imd an Kohlen. DeutschUmv ,könne aber auch für Frankreich eine Handelsflotte
Herstellen . Aus Gefühlsgründen sei er gegen die Ver-
rvrendung deutschier Arbeiter . (Beifall . ) Es sei das
Natürliche , daß man den deutschen Markt dem fran¬
zösischen öifne. Ans diesem Grund behalte er eine Be-
zahlung in Natura im Auge. Man könne auch das
deutsche Papiergeld als Zahlung annehmen . Die Ab¬
lehnung des Abkommens von London durch das Parlament j
wäre wenig e ernst als die Weigerung des amerikanischen
Senats , den Fricdensvertrag von Versailles zu bestätigen
und als die lichten Worte Lloyd Georges über

Obcricklesieu (Anfall . ) Frankreich habe das Recht , sich
nicht durch das Abkommen von London zu
binden Das siegreiche Frankreich habe ein Recht
auf etwas anderes.

Minister Loucheur: Forgeot habe klar heraus gesagt,
das Parlament habe das Recht , die Entscheidung der
Wiederhersteliungskommission, die Deutschland übermittelt swurde, zu zerreißen . Das wäre ein ernster Akt . Du¬
bais (der französische Vorsitzende der Wiederherstellungs-
kommission) habe eine Gesamtsumme von 126 Milliarden !
genannt . Könne man mit den 68 Milliarden Goldmark, !
die Frankreich erhalte , alles bezahlen? Loucheur gab zu, i
daß durch den Wechselkurs eine Schwankung von 10 !
bis 20 Milliarden möglich sei. Ist es möglich, 500 000 j
Deutsche in Frankreich arbeiten zu lassen ? Denn nur
das allein habe einen Wert . Gewiß sei die Zahlung in !
Natura ein ausgezeichnetes Mittel , aber könne denn -
Frankreich das Absatzgebiet für die gesamte industriell« !
Tätigkeit Deutschlands werden? Es sei nicht wahr , !
daß England der deutschen Ausfuhr die Grenzen ver- i
schlossen habe . Welche anderen Zahlungsmittel wolle man §denn für Deutschland Vorschlägen , wenn es nicht die j
deutsche Ausfuhr sei ? Tie Abgabe vom deuts chen -
Kapital hätte nach den Berechnungen des belgischen §
Finanzministers Thcunis nur 5—6 Milliarden Gold - smark, also kaum eine Jahreszahlung , ergeben. Aber i
die Erhebung vom Kapital sei ja ein Zah - !
lungsmittel , an das man noch denkenkön- j
ne . Wenn Deutschland bereit sei, viele Milliarden Papier - ;
mark abzugeben, was solle man damit anfangen ? Soll)
man etwa nach Deutschland kaufen gehen ? Niemand
habe eine andere Lösung Vorschlägen können, als daß
ein Volk , das bezahlen müsse , durch Arbeit be¬
zahle. Frankreich habe in London gesagt, es sei notwen¬
dig, daß die Welt der Gläubiger Deutschlands werde.
Frankreich habe jetzt Deutschland gezwungen, das Höchste
zu bezahlen.

Die Kammer vertagte die weitere Aussprache auf näch¬sten Dienstag.
*

Befriedigung in Frankreich « Ser die
Verschleppung.

Paris , 22. Mai. „Petit Journal" schreibt , durchdie Vertagung der Kammeraussprache über das Abkom¬
men von London auf Dienstag werde die Konferenzhes Obersten Rats in Boulogne bis Ende der kommen¬
den Woche verschoben werden müssen . In London habeman die Abstimmung der Kammer betreffend die Ver¬
trauensfrage für Samstag vormittag erwartet . Die
Kammer habe anders entschieden und man könne sie da¬
zu nur beglückwünschen. In Frankreich liege kein
Grund vor, sich von der Art Fieber befallen zu las¬
sen , die in der englischen Regierung zu beobachten sei.Die Vertreter des französischen Volks haben das Rechtund die Pflicht , die Fragen genau zu prüfen , die die Zu¬
kunft Frankreichs für lange Jahre festlegten . Was die
Zusammenkunft von Boulogne anbetresie, so habe es
weniger Gefahr als vielmehr Vorteile, wenn sieeine Verzögerung von einigen Tagen erleide.

Gereizte Stimmung in London.
London , 22. Mai. Der Lloyd George nahe¬

stehende „Daily Chronicle " schreibt unter der Ueber-
schrift „ Französische Verzögerung " : Me , die die äußer¬
ste Dringlichkeit einer Konferenz über Oberschlesien
einsahen, werden bedauern , daß die Aussprache in dev
französischen Kammer bis zum Dienstag vertagt wird.
Ohne Briand einer beabsichtigten Verzögerung be¬
schuldigen zu »vollen, können wir vielleicht doch zum
Ausdruck bringen , daß er eine gewisse Pflicht gegen¬
über den Verbündeten hat , anders zu handeln . Vor ihm
und uns befindet sich eine Lage, in der der eine der
beiden Teile gewisse überlegene Stellungen mit Ge¬
walt angenommen hat , und wo schon die Zeit auf
Seiten dieser Partei ist, während der andere Teil be¬
nachteiligt ist . Daher ist eine gerechte Entscheidung
zwischen den Verbündeten schon vorher beeinflußt . Wie
rst diese Lage entstanden ? In erster Linie durch das
Vorgehen der polnischen Partei in Oberschlesien , in

eiter Linie jedoch, und zwar in wesentlichem Maße,
rch die Franzosen selbst. Die Franzosen sind für

die Aufrechterhaltung der Ordnung und für ein knir
in der strittigen Provinz verantwortlich.

Sie haben ihre Pflicht nicht getan . Die Ord¬
nung Wurde vollkommen umgestürzt und die Fran¬
zosen haben nicht versucht , sie zu retten. Man
hätte erwarten sollen, daß sie , nachdem sie sich so ins
Unrecht gesetzt haben , die erste Gelegenheit ergreifen
werden, um sich durch eine Konferenz der Verbündeten
wieder ins Recht zu setzen.

London , 22 . Mai. „Daily Expreß " ist der Ansicht/
daß die Verhandlungen i m Obersten Rat über Ober¬
schalen spannend sein werden. Englands Standpunkt
sei, daß jede Macht , die den Friedensvertrag unter¬
zeichnet habe, ihn auch halten müsse . Bevor nicht die
oberschlesische Frage geregelt sei, stehe das ganze Bünd¬
nis auf unsicheren Füßen . Frankreich scheine sich dev
gefährlichen Täuschung hinzugeben, daß Lloyd'
George bei seiner polnischen und schlesischen Politik di»
öffentliche Meinung Englands nicht hinter sich habe.
Je «her Frankreich die Wahrheit begreife, um so
besser sei es für die Franzosen und Europa . Lloyd
George sei ein Gegner des Militarismus aus dem Fest¬
land in jeder Form (auch Frankreichs ) .

Staatliche Arbeitspflicht ia Bulgarien.
Der Weltkrieg und seine Nachwirkungen haben Bulga¬rien in einem Zustand völliger Erschöpfung gelassen.Die Wiederherstellung bedarf ungeheurer Summen , die

das Land bei dem niedrigen Stand seiner Valuta und'
den Wechten Finanzverhältnissen nicht aufbringen kann.
Me seit einem Jahr im Amt stehende Regierung deÄ
Ministerpräsidenten Stamboliski hat nun vor einiger
Zeit in der Sobranje ( Abgeordnetenhaus ) ein Gesetz über
die allgemeine Arbeitspflicht eingebracht, durchdas dis Arbeitskräfte des Landes im Dienst des Gemein¬
wohls geregelt und ansgenützt werden sollen. Me aufGrund dieses Gesetzes zur Verfügung stehenden Arbeits¬
kräfte werden auf allen wirtschaftlichen Gebieten zumAufbau herangezogen : zum Bau von Wegen und Eisen¬
bahnen , Anlagen von Wasserleitungen, Ausführung von
Baulichkeiten, Flußregulierung , Trockenlegung von Sümp¬fen, Telephon- und Telegraphenanlagen , Beschaffung von
Baumaterialien , Anlage von Waldungen , zielbewnhte
Ausnützung der Wälder , Bewirtschaftung von staatlichen
Bezirks- und Gemeindeländereien, von Weinbergen, zurFischerei, zum Bergbau , zur Viehzucht , zur Konservierungvon Lebensmitteln Und Herstellung von Kleidungsstückenfür die Spitäler.

W L . re,k « k » t. M
Glücklich? — Wer ist denn glücklich?
O, blicke nicht nach dem, was jedem fehlt,
Betrachte, was noch jedem bleibt.

Gelöste Aetten.
Roman »on Hedwig Nicolay.

(27 s (Nachdruck verboten.)

Obgleich " die kleinen Geschöpfe schlaftrunken auf denzarten Füßchen taumelten und geblendet von der plötzlichenHelligkeit mit den schwarzen Aeuglein blinzelten, begannen siedoch instinktiv mit dem Schnabel auf der Tischplatte zupicken.
„Denken sie nur, Baron , ein Wunder mitten im Winter,"sagte Lilli, indem sie Hirse ausstreute. „Der Reitknecht fandeine Henne im Stroh auf den Eiern sitzen und kaum hattedie arme kleine Mutter die Küchlein ausgebrütet, da legt siesich hin und stirbt . Natürlich habe ich mich der kleinenWaisen nun als Pflegemutter angenommen ."Lilli gebärdete sich, während sie sprach wie ein Kind , siestreichelte die Hühnchen, küßte sie, drückte sie an die Wangeund stellte sie dann wie Soldaten in Reih und Glied , einsals Anführer vor die andern. Sie lachte hell auf, wenn einerder winzigen Rekruten über seine eigenen Beine siel undkommandierte mit halber Stimme: Stillgeftcmden ! RührtEuch ! je nachdem es für das lebende Spielzeug am Platzeschien.

„Entzückend, wunderbar!" rief der Leutnant enthusiastisch,„süßes, herziges Geschöpf."
Jedes seiner Worte begleitete er mit sanftem Streichelnüber eines der kleinen gelben Körperche,., aber seine hübschenbraunen Augen ruhten dabei so warm auf Lillis süßemGesichtchen , daß diese glühend rot wurde und verschämt dieLider senkte.
In dieser Verwirrung kamen ihr unverhofft die kleinen

Pfleglinge zu Hülfe . Der Miniaturunteroffirier. der sich in

seiner Vorgesetztenstellung vereinsamt fühlen mochte , fing mitseinem Hellen Sümmchen jämmerlich zu piepsen an und alsob die anderen nur auf diese Aufmunterung gewartet hätten,fiel der ganze Chor mit den kläglichsten Lauten in die anae,stimmte Weise ein.
Mit einem unsicheren Blick nach dem Musikzimmer, ausdem die Töne noch immer weich und voll zu ihnen herüber¬drangen, hob Komteßchen schnell die gelben Schreier aus undtat sie in ihre warme Behausung zurück.
Hans Lettow half ihr geschwind dabei und als er amEnde gleich ihr nach dem Tops griff um ihn an seine frühereStelle zurückzuschaffen , brachte sie ihr rosiges Gesichtchen seinemschneidigen Schnurrbart so bedenklich nahe, daß er sich versuchtfühlte , seinen Mund auf ihre Wange zu drücken.
Aber rasch wich sie zurück, blitzte ihn halb empört , halbschelmisch an, und ehe er sich versah, stand er einsam undverlassen mit dem Kückentopf im Arme da. -Es war spät geworden, als man sich zum Aufbruchanschickte . Gras Ulrich begleitete trotz lebhaften Protestes dieGäste zum Wagen, welcher dicht vor dem Seiteneingang aufder Rampe hielt.
Hoch und dunkel wölbte sich der Nachthimmel über demstlberschimmernden Schneetuch der Erde, die Sterne zittertenin goldigem Glanz, und über den weißen Häuptern der Park¬bäume hing leuchtend die Mondsichel.
„Eine wunderbare Nacht !" sagte Margot Schlrebnitz,deren Hand der Hausherr zum Abschied verbindlich an seineLippen zog.
„Ein makelloses und harmonisches Winterbild der Natur "

bestätigte Ulrich.
„Aber Stein und Bein friert's . Schnell steig ein, SchwesterMargot, den Pferden wird der Hauch zu Eis und unserebeiden Getreuen sind trotz ihrer Pelze bereift wie Schnee¬männer. Wollen trachten, bald in Bewegung zu kommen. "
»Ich sei, gewährt mir die Bitte u. s . w ., " ertönte desLeutnants lustige Stimme, indem er er saus iücon hinter demGrafen einstieg. Er wurde ein für alle Mal von denGeschwistern mitgenommen, denn ihr Weg führte in graderLinie durch die Garnisonstadt.
In dem Moment, als der Diener die Wagentür schließenwollte, öffnete sich oben geräuschvoll das Flurfenster : einszierliche weiße Gestalt, einer großen Schneeflocke vergleichbar,beugte^ sich, vom Mondlicht übergossen, weit hinaus, raffte mitden Händchen den wolligen Schnee vom Fensterbrett zu einem

' ArPortspflichtig sind alle bulgarischen Staats¬
angehörigen beiderlei Geschlechts , und zwar dienen dieMänner nach Vollendung des 20 . Lebensjahrs ein
Jahr ; die Frauen nach Vollendung des 16. Lebens-
jahrs sechs Monate. Ausnahmen werden in folgen¬den Fällen gemacht:

1. Me Dienstdauer wird auf 6 Monate herabgesetzt,wenn der Arbeitspflichtige der einzige Erwerbs¬
fähige der Familie ist, oder wenn der Dienstpflichtig«den Unterhalt seiner unmündigen Geschwister bestreitü,oder Sohn ganz armer Familien ist mit einem Jahresein¬
kommen , welches nicht 1500 Franken überschreitet. Boyder Arbeitspflicht werden die an einer heilbaren Krank¬
heit Leidenden bis zu ihrer Herstellung befreit. Ebenstdie an einer Mittelschule Studierenden bis zur Be¬
endigung ihres Studims.

Die Arbeitspflicht ist persönlich, der Arbeitspflichtigrkann lin keiner Weise abgelöst werden . Für immer befreit
sind Nur die zur körperlichen und geistigen Arbeit gesetzlich
Unfähigen. Befreit werden ebenso die verheirateten
Frauen und die in das Freiwilligen -Heer eingetretenen
Männer . Mit der Leitung des Arbeitsdienstes ist ein,
Mteilung beim Bauten -Ministerium betraut , an deren
Spitze ein Mrektor , sowie ein aus den Sekretären sämt¬
licher Ministerien zusamengesetzter Rat steht.

Diese Oberleitung hat drei Abteilungen : eine verwal¬
tungsmäßige , eine technische und eine landwirtschaftliche
In jedem Bezirk wird ein Rat unter dem Vorsitz del
Bezirksamtmanns eingerichtet. Die Räte haben zu be¬
schlichen, welchen Unternehmungen Arbeitspslichüge zuzu¬
weilen sind und haben deren Zahl zu bestimmen. Di,
zum Arbeitsdienstjahr Einberufenen werden in Gruppri
nach der Arbeit , die sie zu verrichten haben und nach ihren
Beruf eingeteilt. Gruppe der Landwirtschaftsbetreiberi-
den, der Gewerbetreibenden, der Bergleute usw.

Die Arbeitspflichtigen , die Feldarbeit zu verrichten ha¬
ben , werden in Gruppen nach den Bezirken eingeteiltDie anderen bilden besondere Gruppen für das gan^Land, wie es die Bedürfnisse erfordern . Für die Borbs
reitung sorgen die Schulen für Arbeitspflich
tige und zwar : Werkstätten, Musterwirtschaften, Wein¬
berge, Gemüse- und Obstgarten usw . Auch die bereit!
bestehenden Schulen werden dazu benützt . Das Gesetzräumt dem Ministerrat das Recht ein, sobald er es für
gut befindet, die Einberufung eines Teiles oder aller'
Arbeitspflichtigen aufzuschieben.

lieber die zeitweilige Arbeitspflicht ist bestimmt,
daß im Fall von Heimsuchungen durch Naturereignisses
oder bei sonstigen zwingenden Umständen, alle Män¬
ner im Alter von 20—50 Jahren auf Grund eines
Ministerratsbeschlusses zum zeitweiligen, bis zu 4 Wo¬
chen dauernden Dienst für gemeinnützigeZwecke einbcrufen
werden können.

Alle Einberufenen sind verpflichtet zur genau bestimm¬
ten Zeit und an dem angegebenen Ort sich einzusinden,
wo unter Leitung des Bürgermeisters und der Ge-
meinderäte die Einteilung der Gruppen nach dem Älter
vorgenommen wird . Alle Einberufenen haben mit Ge-
räten zu erscheinen , die vom Gemeinderat bestimmt
werden. Eine Ausnahme wird nur für vollkommen
Unbemittelte gemacht , denen Geräte von der Gemeinde
zugewiesen werden . Die Arbeiten werden vom technischen
Personal geleitet. Jede aus 50 Arbeitswilligen bestehende
Gruppe hat ihren Vorstand , dem die, Aussicht über die ans-
zuführende Arbeit obliegt.

Die Strafen für Verletzung der Arbeitspflicht , durch
Arbeitspflichtige selbst oder, durch Beamte , welche sich
Mangel au Gewissenhaftigkeit zuschulden kommen las¬
sen, sind sehr streng ! Kerker bis zu 3 Jahren und-
Geldstrafen bis zu 10 000 Franken.
Ball '

zusammen und^
schneller als der GedänrHäH'

schmucken Offizier ein großer weißer Ordensstern aus dieSoldatenbrust geheftet.
Erne musikalische Lachtonleiter schallte in tZ» Winter¬

nacht hinaus, aber noch ehe der also Dekorierte den lieblichenAttentäter zu erblicken vermochte, klirrte das Fenster, diePferde zogen an und der Spuk war vorüber.
10. Kapitel . ^

Mehrere Monate waren ins Land gezogen , die Saison inder Hauptstadt stand in vollster Blüte. Zwei Tage hatteArnold Schmollau seiner jungen Gemahlin nach ihrem Einzugi« ihr neues Heim Zeit gelassen, sich in die neuen Verhältnissezu finden , dann war sie von ihm in seine Gesellschaftskreiseeingesührt worden , und seine Eitelkeit fühlte sich ungemeingeschmeichelt durch das offenkundige Entzücken, was man ihrentgegen brachte.
Arnold verstand es nebenbei ausgezeichnet, Gitta miteinem Nimbus zu umgeben, der seinem Kredit sehr zugutekam; seine Gläubiger, welche ein lebhaftes Interesse an seinerHeirat bekundet hatten, beruhigten sich vorläufig bei seinemHinweis aus einen generösen Schwiegervater , der ihn ucemalrim Stich lassen würde, und außerdem vermochte er zufälligdurch einen namhaften Spielgewinn die drtugendite«Forderungen zu begleichen.
Schmollau hatte sein Leben auf großem Fuße eingerichtet!er hielt Rennpferde , elegante Wagen und einen Dienertroß,sodaß sein luxuriöser Haushalt Unsummen verschlang.Die Mission seiner Gemahlin bestand darip tägliäsmehrere Male Toilette zu machen, um ihrem Satte « t- nach¬dem zum Wetttennen, zum Theater oder in Grsellsckätten ,«folgen, oder auch in ihrem Hause Gäste m -mvsor-.g !--' «mdisst not lsast — seine häufig einttctende böli tzr-ne-. kch«ustoben zu lassen.
Einmal, gleich zu Anfang, hatte sic ihm sein ibrehatt «« piihr mit bitteren Worten vorgehalten , aber nach, wnn-r hö !v»tsch«e

Erttgegnung hüllte sie sich schweigend in das «rrirukrWürde und beschloß , nie mehr aus ihrer Zurückhaltungheraus-
zugehen. Sie wußte es ja, ihr Leben war zerstört , aber aus
diesem Gedanken heraus hatte sie Klarheit und Widerstands¬
kraft,geschöpft . ,

Fortsetzung folgt.

»



Das Gesetz wird rn Bulgarien bereits angewandt und

son der Bevölkerung bereitwillig befolgt. Ar nie und

Reiche , gebildete und einfache Leute, alle stellen sich

freudig zur Ausführung ihrer gemeinnützigen Pflicht.
§s sind bereits glänzende Ergebnisse erzielt . Viele

Brücken wurden gebaut, Landstraßen , sowie Wasserlei¬

tungen in einzelnen Dörfern angelegt , Schulen errichtet
und viele andere nützliche Werke konnten kraft dieses

Kelches ausgeführt werden.

Neues vom Tage.
Die ausgelieferten Bahnwageu.

Berlin , 22 . Mas . Von dem während des Kriegs von

Deutschland in den verbündeten Ländern erbeuteten Ei¬

senbahnmaterial hatte die Entschädigungskommission als

erste Abschlagszahlung die Uebergabe von 5000 Wagen
bis zum 15 . Mai ds . Js . gefordert . Bis 14 . Mai sind
Belagen 3419 Staatsöähnwagen und 61 Privatwagen , an

Frankreich 1492 Staatsbahnwagen und 113 Privat¬
wagen , zusammen also 5085 Fahrzeuge , geliefert worden.
Die Forderung ist also erfüllt.

Die Lage in Oberfchlefien.
Berlin , 22 . Mai - Die Lage in Oberschlesien bildet

andauernd den Gegenstand von Beratungen der Reichs-
regierung. Die Bildung von Freiwilligenkorps wird nicht
geduldet. Wenn Ansammlungen trotzdem anstreten , so
wird dafür gesorgt werden, daß hierdurch keine Gefahr
entsteht.

Breslau , 22 . Mai . Die Stadt ist seit Freitag von
der telephonischen Verbindung mit Oberschlesien abge-
Mosseu .

'

Harding und die Friedensentschlieszrmg.
Paris , 22 . Mai - „Chicago Tribüne " meldet aus

Washington: Präsident Har ding wünsche zwar die
Annahme einer Entschließung betreffend den Friedens¬
schluß mit Deutschland, aber er betrachte die Form eines
solchen Gesetzes als Angelegenheit der gesetzgebenden Ge¬
walt.

Nach demselben Blatt vermeidet man es in den amt¬
lichen Kreisen in Washington , sich zu der Behauptung
Lloyd Georges zu äußern , die öffentliche Mei¬
nung Amerikas stimme ihm bezüglich seiner Unterhans-
rede über Oberschlesien zu . Wenn es aber für die Ver¬
einigten Staaten nötig würde, sich zu entscheiden , so wür¬
den sie sich wahrscheinlich dem englischen und italienischen
Standpunkt anschließen.

Die Londoner „Times " melden aus Neuyork, solange
die polnische Frage nur eine Grenzsrage bleibe , habe
Amerika kein Interesse daran . In dem Augenblick jedoch,
wo sie einen europäischen Krieg zu entfesseln drohA
der die wirtschaftlichen Interessen der Vereinigten Staa¬
ten in Mitleidenschaft ziehe , würde Amerika seinen Einfluß
zur Herbeiführung einer Lösung geltend machen.

Lshnherabsetzung in England.
London, 22 . Mai . Der Streik derElektrizit äts -

arbeiter, der etwa 2 Wochen gedauert hat und an
dem mehrere Tausend Arbeiter beteiligt waren , ist be¬
endigt . Die Arbeiter haben der Herabsetzung ihrer Löhne
zugestimmt lnnd werden am Montag die

'
Arbeit wie¬

der aufnehmen.
'

Bestrafte Hochverräter.
Leipzig , 22 . Mai . Der Strafsenat des Reichsge¬

richts verurteilte den früheren Ofsisie'fttellvcrtrct ''r Georg
Brunninger aus Nen-Ulm und den Reisenden Abraham
Baiker wegen versuchten Verrats militärischer Geheim¬
nisse und Diebstahls zu je 2 Jahren Zuchthaus und 5
Jahren Ehrverlust , ferner den Schlosser Josef Gröt-
zinger wegen Unterhaltung von Beziehungen zum En¬
tentespionagebureau in Mainz zu 1VZJahren Gefängnis.

Einschränkung der japanischen Rüstungen?
^ Paris , 22 . Mai . „Chicago Tribüne " meldet aus
Tokio , der japanische Ministerpräsident habe sich sür eine
Herabsetzung der Ausgaben für Flotte und Heer sür
das nächste Jahr erklärt.

Unruhen in Kairo.
Paris , 22 . Mai- Nach einer Havas-Meldung aus

Kairo sind neue Unruhen aus Anlaß der Beerdigung
eines getöteten Stundenten ausgebrochen. Drei Stunden

- lang wurde die Polizei von der Menge angegriffen.
Schließlich mußte ägyptische Kavallerie eingreifen . Die
Zahl der Getöteten und Verwundeten soll groß sein.

Reuter meldet , daß auch in Alexandria Unruhen
ausgebrochen sind . Ein Polizist , ein englischer Soldal
und zahlreiche Aegypter wurden getötet und verwundet.

*

Breslau , 22 . Mai . Die polnischen Aufständischen ha¬
ben die Stadt Kattowitz seit Freitag abend von der
Wasserzufuhr und dem elektrischen Licht ab-
geschnitten. Sämtliche Telephon- und Telegraphen¬
leitungen zum Jndustrierevier sind abgeschnitten. Pol¬
nisches Militär soll im Süden Oberschlesiens in er¬
heblicher Stärke eingetroffen sein.
^ Halle , 22 . Mai . In ganz Mitteldeutschland und
Thüringen gingen schwere Gewitter mit Hagel¬
schlag nieder . Der größte Teil der Gemüse- und
Obsternte ist vernichtet. In Hopfgarten bei Weimar
wurden zwei Gehöfte durch Blitn'chlaa eingcäschert.

Deuisch-Ev. Schulrongrey.
6P . In Bielefeld tagte soeben ein aus allen Teilen

Deutschlands zahlreich besuchter Kongreß der Freunde
der ev . Schule . Hervorzuheben ist ein gedankenreicher
Bortrag von Pros . Dr . B a ch m a n n-Erlangen über „Die
schulpolitische Lage der Gegenwart " , in dem der Redner
auf die Gefahr hinwies , daß die „weltliche " Schule

vvit oek sozialistischen Parteien zu einer Sonderschule des
vierten Standes ausgebildet und damit eine dauernde
tiefgehende Zerklüftung unseres deutschen Volks geschaffen
werde. Von Rektor Adams -Barmen wurde in seinem
Bortrag über „Bekenntnisschule und nationale Eintracht"
überzeugend hervorgehoben , daß weder die sog . „Gemein¬
schaftsschule " noch die weltliche Schule eine wirklich .n
die Tiefe gehende Volkseinheit Herstellen können, da sie
das Größte und am tiefsten Verbindende aus dem Erbe
der deutschen Bildung , die christliche Frömmigkeit , aus
die Seite stellen oder ganz ausschalten . Nur die klar
christliche Schule, die Bekenntnisschule, sei dazu imstande.
Direktor Grünweller - Rheydt forderte den Ausbau
der Schule am einzelnen Ort nach dem Gedanken der
Schulgemeinde. Eltern , Staat , Lehrerschaft nnd Kirche
sollen in Schulbeirat und Schulgemeindevertretung die
Verwaltung der Schule an jedem Ort besorgen. Bon
den gefaßten Entschließungen verdient besonders die erste'
Beachtung, in der einstimmig eine Umarbeitung des
Reichsschulgesetzentwurfs gefordert wird in der
Richtung, daß das Elternrecht und die ev . Schule ge¬
gen eine Beeinträchtigung durch die Landesgesetzgeönng
sichergestellt und zugleich auch Bestimmungen über die
Verwirklichung von Art . 147 (christliche Privatschulen)
und Art . 149 (der Religionsunterricht ordentlicher Lehr¬
gegenstand für alle nicht abgemeldeten Kinder ) gegeben
werden.

Aus Stadt und Land.
Mteurlrlg , 23. Mai 1921.

* Die FrldSerrivigrrng abgeleh«t . Die am Sams¬
tag stattgesundev.e Tagfahrtder Feldbereinigung , die bestimmt
war, dm restlichen Teil der Markung Allensteig vollends zn
bereinigen, ist gescheiter 1. Die Mehrzahl der Felderbe¬
sitzer war für die Bereinigung , dsch fehlten am Steuerkapital
noch ca . 100 Mk. Den Ausschlag gaben die Altensteig Dörfer
Felderbesitz,>r, die geschlossen dagegen stimmten. Ob die

s Feidbereinigung mit Ausschluß der Altensteig -Dorfer Felder-
! bescher oder in anderer Form doch noch zu Stande kommt,
I hängt von weiteren Schritten ab.
,

* Misfi nsfest. In der hiesigen Kirche fand am gestrigen
Sonntag das jährliche Missionsfest statt, bei welchem die

s M ssionare Ram min ger (China ), Renz iJndien) und
j Martin (Afrika ) sprachen . Für die Missionsfreunde von

hier und auswärts war das G-hörte ein neuer Ansporn , der
Mission die Treue zu bewahren und sie nach Kräften zu
nyte , stützen.

/ Sport. Am Sonntag halte die . Spielvereinigung des
H Turnvereins Altensteig ' zum ersten Mal einen Gast : . Sport¬

verein Pfeil Freudenstadt '
. Das Spiel begann si- 3 Uhr und

dauerte mit Unterbrechung bis Uhr. Das Endergebnis
s war 5 : 1 zu Gunsten von Allensteig . Das sportliche Jn-
j te- csse war beiderseits anerkennungswert , wenn auch die Bk'
! obachtung der Spielregeln noch zu wünschen übrig ließ . Das
j Z sawmmspiel des Altensteigsr Sturms war hervorragend.
! Ein scharsieschossener 11 m Stoß wurde von dem Torwart
i gut gehalten . Der Spielplatz des Egenhauser Fußball- Vereins
z war sehr geeignet . Für das entgegenkommende Ueberlassm
! desselben sei auch an dieser Stelle bestens gedankt. Vielleicht
? sieht sich die hiesige Stadtverwaltung in Bälde dazu veran-
j laßt, einen ähnlich geeigneten Spielplatz zur Verfügung zu
; stellen. Daß ein starkes Interesse sü" den Fußball vorhanden

ist, bewiis die zahlreiche Zuschauermenge.
sp . Württ . Landesmissionskonferenz . In der

Psingstwoche fand die jährliche Württ . Landesmis-

sionskonferenz unter Teilnahme zahlreicher Mis-

sionssreunde ans dem ganzen Land in Stuttgart statt.

, Sie wurde am Montag abend durch einen wehmütige
! Empfindungen weckenden Vortrag von Inspektor Oettli

s eingeleitet. Bei der von Dekan Ganger geleiteten
Brüdermissionskonserenz am Dienstag vormittag berich-

! tete Direktor Di pp er über die „Lage und Aussicht
der deutschen Mission" , vor allem über ihre großen
finanziellen Schwierigkeiten, und Inspektor Oettlr über

„ Unsere neue Arbeit in Süd -Borneo " , die nun, da vrer

Basler Missionare im März d , I . in Borneo angekommen
) sind, ernstlich in Angriff genommen ist . Die Hauptschwre-
j rigkeiten der dortigen Missionsarbeit liegen , abgesehen

von der finanziellen Notlage , in den modernen Gerstes-

! strömungen , die sich auch in Nrederländisch-Jndien aufs
j stärkste bemerkbar machen . Von China , dem einzigen der
i Basler Mission von früher her verbliebenen Missionsseld,
! sprach Direktor Di PP er in einem Vortrag über die
! „ Gegenwartsausgaben in China "

. Im Mittelpunkt der

s von Kirchenrat Knapp geleiteten Missionskonserenz am

j Mittwoch nachmittag stand ein Vortrag des Tübinger
! Missionsdozenten Dr . W . Oehler über „Mission und

s Kultur in China " .
! ss NriieubiirA , L2 . Mai . (Urweiler ) Die Gemeinde Calm-
s bach ist bei einem der letzten Gewitter von einem Woiken-
i Lruch heimgesucht worden , der viel Boden wegschwemwte und
! in den Gürten wie auf den Feldern großen Schaden an-
j richtete , zumal da er auch mit starkem Hagelschlag verbunden
t war.
! Stuttgart , 22 . Mai . (Neuer L'

ohnkamps im

Wirtsgewerbe . ) Die Arbeitsgemeinschaft der Re-
j stanrant -, Kaffee - nnd Hotelangestcllten sowie der Kö-

che hat lt . „Wirtszeitung " den für Stuttgart bestehenden
, Tarifvertrag auf 1 . Juni gekündigt. Man hat deshalb
^ wieder mit neuen Lohnkämpfen zu rechnen.
< Die Stuttgarter Maimesse beginnt am Mitt¬

woch, den 25 . ds . Mts . , und dauert bis Freitag , den
^ 27 , ds . Mts . Die Korb-, Kübler- und Holzwaren wer-
i den auf dem Vorplatz der Gewerbehalle , die Porzellar -,

Glas - und Hafnerwaren auf dem Charlottenplatz zu fin-
, den sein.

Mergentheim , W. Mai. (Schwindler .) Gu
Kaufmann aus Düsseldorf, der rn einem hiesigen Gast-
Hof unter falschem Namen wohnte, kaufte in eurem Ju¬
weliergeschäft für 47 000 Mark Schmnckwaren, die er
mit 4000 Mark in bar und zwei Schecks bezahlte, die
sich nachher als gefälscht erwiesen. Der Schwindler tour*
de in Nürnberg in dem Augenblick verhaftet , als er auf
dem dortigen Bahnhof sein Gepäck mit den erschwindel¬
ten Gegenständen abholen wollte.

— Tierseuchen in Württemberg . Nach den Be¬
richten der beamteten Tierärzte vom 15. Mai hat die
Maul - und Klauenseuche in der ersten Hälfte dieses
Monats wieder abgpnommen , so daß nur noch 43

Gemeinden mit 113 Gehöften als verseucht gelten , dar¬
unter neu 13 Gemeinden mit 35 Gehöften . Die Werde¬
räude ist in zwei , die Schafräude in drei Gehöften neu

^ Wirtschaftlicher Wochenüberblick.
Geldmarkt . Die '.ingünstige Beeinflussung des Geldmarkt»

durch die Annahme des Ultimatums hat nicht länger vorge¬
halten , als eine „Atempause" zu dauern pflegt. Die Not¬
wendigkeit, jetzt den deutschen Ausfuhrfirmen den nach dem
Ultimatum zu entrichtenden Ausfuhrzoll von 26 Prozent von
Reichswegen in deutschen Papiermark zurückzubezahlen , hat de»
Stand der deutschen Valuta im Ausland teilweise wieder herab-
gcdriickt . Am 17 . Mat hatten 100 deutsche Mark in Zürich
noch 9.55 , am 18. sogar 9 .60 Franken gegolten (am 13 . wäre»
es noch 9 .70 Franken ) , bis zum 20 . Mai war der Kurs auf
9.27V» Franke » zurückgegangen . 2n Amsterdam kosteten 100
deutsche Mark am 20 . Mai 4 .67st- (am 13 . Mai 4 .82V») Gul¬
den : in Kooeichagen 9L5 (10.85) , in Stockholm 7 .40 (7) Kro¬
chen ; in Wien 941 (1007»/, ) . in Prag 111V» ( 117.75) Krone»;
i» London 2L3V» (2 .33V») Schilling ; in Neuyork 1 .66 (I77Sj
Dollar und t» Paris 18 sieben Achtel (20V») Franken.
I Börse . Nach anfänglich sehr lebhaftem Geschäft und kräftigen
Kurssteigerungen setzte auch an der Börse gegen den Schluß
der Berichtswoche eine empfindliche Abbröckelung ein . Di«
Unternehmungslust ging sichtlich zurück . Nur für einige Mou«
tanwert « blieb der Betätigungsdrang der Haussespekulation be¬
stehen , zumal da in diesem , wie beispw . Phönix , Material¬
mangel auftrat . Die Bankaktien behaupteten ihren Stand bes¬
ser , Das Geschäft in Anlagewerten war ruhig : Kriegsanleihe
77 .40 (77 .35) , Reichsschatzanweisungen 99 (unverändert) 4prozi.
Württemberg » 80 .20 (ft- 0 .05) .

Produktenmarkt . Die in letzter Zeit einactretenen Nieder¬
schläge haben die Wachstumsverhältnisse gebessert und sind des¬
halb nicht ganz ohne Einfluß auf die Marktpreise geblieben.
Am 20 . Mai notierten in Berlin Viktoriaerbsen 140—142 (— 3),
Futtererbsen 105—130 (unverändert ) , Raps 200—225 (— S).
Leinsaat 220—240 (— 10) , Wicsenheu 18—20 (unverändert)
Stroh 1?Vs—19 (unverändert ) , Mais 126 (ft- 4) Mark . Dir
weißen Bezugsscheineauf Mais wurden in Berlin mit 33V»--44
(— 4 bis 5) , die roten mit 33V»—34V» (ft - 8 bis 9) Mark
notiert.

Warenmarkt . Die Eisenpreise sind teilweise zurückgegangen,
namentlich auch die sür Alteisen. Die Kohlenförderung im
Ruhrbezirk hat etwas zugenommen. Aber an einen Rückgang
der Kohlenpreise ist noch nicht zu denken. Sehr beachtenswert
ist die abermalige Steigerung der Rohhäutepreise , denen die
Lederpreise wohl rasch folgen werden, was auch wieder eine
Verteurung der Schuhwaren bedeutet. Das Schuhgeschäft ist
sehr lebhaft. Letzteres gilt auch von der Textilbranche.

Biehmorkt . Die Wochenmärkte haben keinen Preisabschlag
weder für Zucht - noch für Schlachtvieh gebracht.

Holzmarkt . Mangels einer fühlbaren Belebung der Bau¬
tätigkeit klagt man immer noch über geringe Kauflust für
Schnittholz . 400—450 Mk . ab Sägwerk im Schwarzwalo oder
Bayern werden durchschnittlich sür den Meter unsortierte Bretter
gefordert und nicht einmal willig bezahlt.

Schweinemärkte. Auf dem Schweinemarkt in Ulm waren
245 Milchschweine und 3 Läufer zugeführt. Bei schleppendem
Handel wurden Milchfchweine zu 350—450 Mk . , Läufer zu
66(0— 1100 Mk . abgesetzt. — In Güglingen wurden 110 Milch-
fchweine das Paar

'
zu 600 —800 Mk . und 8 Läufer, das Paar

zu 1000—1700 Mk . verkauft . — In Herrcnberg wurden für
Milchschwctue 750—1000 Mk . das Paar bezahlt.

Das „Arbeitspferd " .
In der Fachzeitschrift „Der freie Angestellte" lesert

wir folgendes hübsche Geschichtchen:
„ Ach, Herr Direktor, " sagte Herr Meier , „da Sie fq

viel Geld verdienen, könnten Sie mir doch eine klein»
Gehaltserhöhung geben ."

„ Arbeiten Sie soviel, Herr Meier ?"

„Ich ? Ja ! Ich ! arbeite wie ein Pferd !"

„Lassen Sie sehen . Das vorige Jahr hatte 366 DWj
nicht wahr ?"

„Ja , gewiß.
"

Nun , Sie schlafen acht Stunden am Tage , nicht wahcW
„ Ja ."
„Das ist ein Drittel des Jahres , also 122 Tage.

Bleiben 244 Tage .
"

„Stimmt .
"

„ Acht Stunden täglich ! sind Sie frei, macht nochmals
122 Tage . Bleiben also 122 Tage ."

„Sehr richtig .
"

„Sonntags arbeiten Sie gar nicht, macht 52 DaM
bleiben also 70 .

"

„Hm . . . ja .
"

„Samstags arbeiten Sie nur den halben Dag, g»
Herr 26 Tage ab und 44 bleiben übrig .

"

„Ja , ia , ja , gewiß,"
„Vierzehn Tage Ferien hatten Sie , nicht?"

„Ja , die hatte ich .
"

„Bleiben also 30 Tage , dann gibt 's 9 Feiertage iw
Fahr , so daß bloß 21 Tage übrig bleiben.

"

„Ah, hm, ja . . . a . . . aa .
"

Fünf Tage waren Sie krank. Bleiben 16 Tage , niH>
wahr ?"

„Ja . . . aa .
"

„Dann haben Sie jeden Dag eine Stunde Mittags¬
pause, zusammen 15 Tage . Also bleibt ein Tag , und
vas war der 1 . Mai , wo sie frei waren . Sie habe»
Glück, Herr Meier , daß das vorige Jahr ein Schaltjahr
war , sonst hätte Ihnen noch ein Tag gefehlt ! "

Meier zog sein Gesuch um Gehaltserhöhung zurück.



Vermischtes.
. Reue Steuer. In einer St - : : Hessens habe« die Verdien
beschlossen, bei der Regierung eine hohe Steuer auf Apparat«
-um Selbstrasieren zu beantragen.

Ein« furchtbare Explosion ereignete sich am Freitag mittag
Uhr in der Munitionsfabrik in Klautsch bei Glogau (Schle-

Pen) . Einige hundert Minen sollen in die Luft geflogen sein,
und die Explosionen dauerten bis zum Abend fort , so daß es
Kaum möglich war , in die Nähe der Unglücksstätte zu kommen
Die Feuerwehren von Glogau und der umliegenden Orte smd
herbeigeeilt. Bis Samstag abend waren 7 Schwerverletzte ae-
borgen. Ob ein Verbrechen vorlicgt . ist noch nicht feschestem.

Eme französische Handelskammer ist in Köln errichtet wor-
den . — Sie sind ja jetztdort „ zu Hause" .

Schiffsbrand. Auf dem amerikanischen 10 000 Tonnen gro¬
ßen Dampfer „Penhandle State " brach in der Nähe der Küste
Feuer aus . Das Schiff mußte bei Ellis Island auf Strand
gesetzt werden . Es ist vollständig verloren.

Gefaßter Attentäter . In Neuyork wurde ein gewisser Joseph
Filipieaur aus Bayonne sNew-Iersey ) verhaftet. Er wurde
von fünf Personen als derjenige wieder erkannt , der den Kraft¬
wagen lenkte, auf dem die Sprengstoffe zu dem furchtbarer
Bombenanschlag bei der Neuyorker Börse in der Wallstreet
im November v . 2 . angeführt wurden. Bei dem Anschlag , der
gegen die arbeitswilligen Arbeiter an einem Anbau der Bors«
gerichtet war , haben über 100 Personen das Leben verloren

Letzte Nachrichten.
WTB . BerU«, 83 . Mai . In einer heute Virmittag in

Berlin von hervorragenden Vertretern der Arbeitgeber- und
Lrbeitnehmerverbände, der Spitzenorganisatione« des Handels,
der Industrie und der Landwirtschaft einberufenen Protest¬
versammlung gegen die Vergewaltigung Oberschlestens unter
dem Vorsitz des Präsidenten des Reichstags, Löbe, erhoben
sämtliche Redner im Namen der von ihnen vertretenen po¬
litischen Gruppen, Vereine , Ne bände und Organisat onen
flammende « Pretest gegendie Korfanty '

sche Gewaltmethode
«nd die sranrSfisch « LegSnstigungSpolttU. Sie verlangten
einmütig, daß Oberfchlesten gemäß den Bestimmungen des
Friedensvertrags und dem Ergebnis der Abstimmung unge¬

teilt beim Deutschen Reich verbleibe . Besonders bemerkens¬
wert war es . daß sämtliche Redner aus den Kreisen der
Finanz , des Handels und der Industrie übereinstimmend
ihre Bereitwilligkeit erklärten, die durch die Annahme des
Ultimatums eingegangenenVerpflichtungen restlos zu erfüllen.
Die vom Reichstagspräfidenten Löbe vorgeschlaaene Ent-
schließung wurde einstimmig angenommen. Sie fordert von
den alliierten Mächten, die den Schutz des Landes und
seiner Bewohner und die Wahrung ihrer Rechte feierlichst
gelobt haben, daß sie den Gewalttaten ein sofortiges Ende
bereiten und die Entscheidung über das Schicksal Ober¬
schlestens nach dem Ergebnis der Volksabstimmung durch eine
ungeteilte Neberweisung an Deutschland herbeisühren und
weist den Freistaatsgedanken mit Entschiedenheit zurück.

WTB . Oppeln, 32 . Mai . Aus den Kreisen Kreuzburg
und Rosenberg wird übereinstimmend von starke« Truppen-
ansammlnngr« jenseits der Grenze berichtet . Polnische
Verstärkungen haben bereits die Grenze überschritten . Auch
Wastenzüge sind angekommen . Es ist heute zu schwerenKämp¬
fen in der Gegend von Kosender - gekommen. Nach den
bisherigen Meldungen mußten die Aufständischen vorerst
Albrechtsdorf, Alt - Rosenbcrg und Lowoschau räumen.
Bei Gogoli« im Kreise Groß -Strehliz blieb ein Angriff der
Insurgenten erfolglos . In der Nähe von Gogolin wurden
grauenhaft zugerichtete Leichen deutscher Apo- Beamten auf¬
gefunden . In den übrigen Kreisen ist die Lage im wesent¬
lichen unverändert.

WTB . London , 21 . Mai . Rmter erfährt, eS sei un¬
wahrscheinlich , daß der Oberste Rat vor End «" nächster
Woche zusammentreten werde . Solange der Zeitpunkt seines
Zusammentritts noch unentschieden sei, könne eine Zusammen¬
kunft zwischen Lloyd George und Briand nicht vereinbart
werden.

WTB . Pari «, 33 . Mai. Nach einer Havasmeldung hat
der französische Botschafter in London gestern abend dem
Auswärtigen Amt eine Note über Oberschlefie » überreicht,
in der kurz darauf hingewiesen wird, daß die Lage in Ober-
schlesten sich verschlechtern könne angesichts der Haltung der

deutschen Korps, die fortgesetzt Verstärkungen erhalten, und
angesichts er Stimmung der Arbeiter, die in Bolschewik
muS uwschlagen könne, und auch im Hinblick auf die Schwie¬
rigkeiten einer Intervention bei dem ausführendsn Ausschuß
der Kohlenbewegung und den Deutschen . Die Rote schlägtdeshalb vor, der englische Botschafter in Berlin, Loch
d' Abernon, möge einen Schritt des französischen Botschafters
unterstützen , um im Interesse der Alliierten bei der deutschen
Regierung vorstellig zu werden, damit sie die angekündigten
Maßnahmen ausführe.

WTB . Paris , 33 . Mai. Einer Havas Meldung zufolgewird aus Konstantinopol berichtet, daß es in den Straßen
von Angora zu Schlägereien gekommen sei, bei denenGe¬
neral Nnrri, der Bruder von Enver Pascha, getötet morde»
sei. Die Polizei habe zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.
Mehrere Personen seien gehängt worden.

WTB . Rom , 33 . Mai. Nach einer Stefani- Meldung
ist der UnterftaatSsekretür am Auswärtige« Amt in War¬
schau , Piltz, der in einem von den Zeitungen veröffentlichten
Interview erklärt hatte, nach seiner Ansicht seien die Blätter¬
meldungen richtig , daß die italienischen Truppen in Ober¬
schlesien nicht unparteiisch gehandelt hätten, zurückgetretea,
nachdem die italienische Regierung wegen dieses Internst»«
bei der polnischen Regierung vorstellig geworden war.

Mutmaßliche - « etter.
Heiter, trocken, sommerlich warm.

Druck »nd « erlag der W. Rieker 'schen Buchdruckrrrt
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwt» o<mk.

Für de» Monat Zum
werden Bestellungen auf uns . Schwarzw.
Tageszeitung , A «- den Tannen"
von allen Postanstalten , Postboten, Brief¬
trägern , sowie von den Austrägern und
AgentenunsererZeitung entgegengenommen.

Amtliche Bekanntmachungen.
An die Ort - arm «ubehördeu.

Der Answand für die in endgültiger Fürsorge eines
Ortsarmenverbands de« Schwarzwaldkreisesst-HendenGeistes¬
kranken , Geistesschwache«, anEpilepsie oderähnliche« Krank¬
heiten leidende» Peisonen, sowie für Taubstumme «nd
Blinde wird vom Landarmenoerband zu drei Vorteilen ge¬
tragen.

Erstattungsansprüche find spätestens S Monate nach
Schluß des Rechnungsjahrs, lauf welches der Aufwand ent¬
fällt, geltend zu machen . Verspätet angemeldete Ansprüche
können nicht berücksichtigt werden.

Die Ortsarmenbebörden wollen dafür sorgen , daß die
Erstattungsansprüche für das Rechnungsjahr 1930 sobald als
möglich bei der Landarmenbehörde angemeldet werden.

Nagold, den 30 . Mai 1931 . Oberamt : Münz.
Die Schweinesenche ist in Ebhausr » «nd Rotseldea er¬

loschen. Die angeordneten Schutzmaßregeln sind aufgehoben.
Der Bezirk ist nun wieder frei von der Schweineseuche.

Nagold, den 31 . Mai 1931 . Oberamt : Münz.
Hochdorf

Lang- M VeWlz-Verkans.
Am GamStag de» 38 Mai d . I , vormittags 9 Uhr

kommen aus hiesigem Rathaus aus den Gemeindewaldungen
zum Vttkauf:

L. Langholz : 330 jFm.
r. Vrennholz : SV Rm.
3. Popierholz : 36 »
4. Schindelholz: 8 ,

Liebhaber werden eingeladen.
Den 31 . Mai 1831.

Semeinderat.

I » ltenstei,

la CaasM-Mamelade
1 Pfund Mk S .—

Is MamieMeNil so Priz. ZMr
1 Pfund Mk 4 —

He. Wel-MameNe
mit 4V Prozent Zucker

1 Psnnd Mk . 4 .50

Apfelmus , tafelfertig
in 1 Kilo -Dosen Mk. 6.60

Hirnbeer -Sast , prima Qualität
« tt 6 S ° /o Zucker «nd SS° / <> reiner Saft
empfiehlt von frischen Sendungen

Ehr. Vurghard jr.

H .QQL Arnold
86d. WM

VermAiIle

Lsrkrnke ^ Itensteig

Altenstei- .
Ein sauberes, ordentlichrs

Mchei
sucht

Kran Anguste Beeh.

Altensteig.

Mädchen-
Gesuch!
Ein fleißiges , ehrliches

Mädchen, welches schon
gedient hat und etwas kochen
kann, wird nach Nagold s o -
fort gesucht.

Näheres ist zu erfahren
bei Karl Köhler junior,
Rosenstraße.

Att-nsteig.
Ein

LehmiWa
gesucht für Kleider - und
Wäschenähen.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Gefunden
wurde in hiesiger Stadt ein
Geldbetrag . Von wem?
sagt die Geschäftsstelle ds . Bl.

Haar
schmuck

in reicher Auswahl

Haarbürsten
Fristerkämme
Zahnbürsten

Sch MW jr.
Slteosteig.

Freundliches, möbliertes

Zimmer
zu vermieten

Gottlieb « utekaust,
Bäckerei ukd Konditorei.

SöMttWM

Gompelschener.

Danksagung.

Für die vielen Beweis « wohltuender Teilnahme
beim Hinscheiden meiner lieben Gattin, unserer
guten Mutter, Schwester und Tante

Agathe Walz
geb. Gierbach

für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
den erhebenden Gesang des Kinderchors und die
zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestätte
dankt herzlich

im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Gatte : Förster Walz.

Wir suchen zu sofortigem Eintritt einen im Langholz¬
fuhrwerk gut bewanderten und solidenPferdeknecht.

Earl ck Richard Horaberger , Sägewerke,
Schövegrüud (Murgtal).

SchMMO-IklWieAltegsietz'
Einen guten

Most
bereiten Sie sich bei Verwendung
von nur guten ausprobierten
Mostsubstanzen.

MI. hooeliüelm
find nunmehr zu haben in der
W. Rkeker'schea Vnchhandlnng , Altensteig.Einige Zentner

» v«
sowie etwas

Wer- 1. Weizeuftcoh
hat zu verkaufen
Gottlieb Güathaer,

Altensteig.

verschwinden ! Durch einfaches
Mittel ! Leidensgenoffen gebe
kostenlos Auskunft.
Fra « M . Polont , Han«over

F . 164 , Schließfach 106.

Met- mb
Predigtbölher

empfiehlt beftcns die
A . gieirer's« e »«» d- ,a, >,-

Klavier¬
stimmer

der Firma C. A. Pfeiffer-
Stuttgart kommt in nächster
Zeit hierher . Aufträge für
hier und Umgegend nimmt
entgegen
W . Feucht, « It-nsteig . j

3 gebrauchte , gut erhaltene

Ich-
llidrr

(mit neuer Bereifung) hat zu
verkaufen
Christi «« Walz , Schuh¬

macher, Oiersch» a»d,rf.
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